
Grußwort des neuen 1. Bürgermeisters
900 Jahre Kunreuth wollten wir dieses Jahr 
feiern, viel Arbeit wurde investiert und vieles 
wurde von Vereinen und Aktiven vorbereitet. 
Eine Pandemie hat uns einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Veranstaltungen, wie Er-
öffnung, Konzerte, Theaterabende, sind abge-
sagt für 2020. Dafür wurden Regeln und Aufla-
gen in einem Umfang erlassen, wie es unsere 
Generation noch nicht erlebt hat.

Wir sind uns sicher, vieles von dem, was aufge-
schoben werden musste, werden wir im kom-
menden Jahr, eventuell unter anderen Rah-
menbedingungen, präsentieren können. Als 
neuer Bürger¬meister der Gemeinde bleibt 
mir derzeit nicht nur zu vertrösten, sondern 
auch Dankeschön zu sagen an alle, die in der 
Hochzeit der Krise, wie man sagt, ihren Job gemacht haben. Verunsichert waren fast alle 
ob der vielen und anfangs täglich neuen und nicht immer nachvollzieh¬baren Regeln, wo 
die Frage „Muss das sein?“ oft im Vordergrund stand.

Trotzdem - die Versorgungsinfrastruktur im Ort hat in allen Bereichen funktioniert. Auf 
die Situation zugeschnittene Ideen waren oft schnell gefunden und wurden auf ihre Prak-
tikabilität hin ausprobiert und wenn es Sinn machte, etabliert. Man ging auch mal mit 
Topf und Schüssel bewaffnet zum Wirt, um sich ein Essen zu holen, während der leere 
Gastraum in gespenstischer Stille hinter einem lag. Wenn wir die Bank zum Geld abheben 
betreten, tragen wir eine Maske(!), das hätten sich vor Jahresfrist die wenigsten jemals 
einfallen lassen.   

Nach wie vor sind die auf Corona zugeschnittenen Hygieneregeln in Kraft, gelten die Re-
geln des Mindestabstandes und das Verbot von Veranstaltungen mit nach oben offener 
Teilnehmerzahl. Egal, ob es um eine Feierlichkeit im Rathaussaal, eine Kirchweih oder ein 
Fußballspiel geht.

Derzeit tasten sich die Kultur- und Sportvereine unter der Regie ihrer verantwortlichen 
Vorstände, Chorleiter und Trainer in eine Vorstufe des Normalbetriebs zurück. Die Kirchen 
halten regelmäßig Gottesdienste ab.

Anfragen häufen sich, ob Feierlichkeiten in der bisher praktizierten Form durchgeführt 
werden dürfen oder wie man eine anstehende Feier trotzdem durchführen kann. Der 
Wunsch zur gewohnten Normalität ist überall spürbar. Leider ist nicht alles möglich, es 
bedarf eines anderen Ansatzes, der die derzeit geltenden Regeln abbildet. In den Kinder-
gärten müssen von den Erzieherinnen bewährte Konzepte auf den Kopf gestellt und der 
Betrieb neu ausgerichtet, Umwege gegangen werden. 

Alles hat eben seine Zeit, auch Geduld haben und Neues denken.

Der Blick über den Tellerrand nach „Malle“, in die Südstaaten der USA oder Brasilien zeigt 
uns die Gefährlichkeit dieses Virus, der Blick zurück auf die Spanische Grippe vor ca. 100 
Jahren die möglichen Folgen. Damals hatte man viele Zusammenhänge einer Pandemie 
nicht auf dem Schirm wie wir es heute haben.

Lassen wir uns nicht entmutigen. Was in all den Monaten nämlich gut funktioniert hat, 
ist die Struktur unserer Dorfgemeinschaft. Wir konnten unsere täglichen Lebensmittel 
am Ort einkaufen, zum Arzt und zum Apotheker gehen, miteinander den Regeln entspre-
chend einen Geburtstag oder ein anderes Fest in der Familie feiern. Ein Verständnis für 
die Regeln hat sich etabliert und eingeführt.

Wir können erkennen, dass wir vieles haben, was uns in dieser Zeit trotzdem ein fast „nor-
males“ Leben ermöglicht. Wir können auch in den Garten gehen und das selbst ernten, 
was im Coronajahr 2020 dort wächst. Das Dorf, die Gemeinde funktioniert, wenn auch 
etwas anders als vorher - moderater, bedächtiger. Halten wir es wie beim Autofahren, der 
Blick nach vorne und wenn der Spurwechsel ansteht auch in den Rückspiegel. 

Danke an alle, die dabei umsichtig mitmachen und helfen, das Leben in unserem Dorf in 
Gang zu halten, die ihren Job machen.

Euer Bürgermeister Ernst Strian

Einladung zur Jubiläums-Ausstellung
Leider sind aufgrund Corona nahezu alle Veranstaltungen zum Jubiläumsjahr 2020 abgesagt worden. 

Daher freuen wir uns umso mehr, Sie alle ganz herzlich einladen zu dürfen auf unsere

Ausstellung zum 900. Jubiläum des Ortes Kunreuth
am 26. September 2020

in den Räumen des Rathauses in Kunreuth

Um 14 Uhr eröffnet der Schirmherr des Jubiläumsjahres, Landrat Dr. Hermann Ulm, die Ausstellung

mit der feierlichen Übergabe eines Reliefs von Kanzler Friedrich von Müller an die Gemeinde Kunreuth.

Anschließend können Sie anhand von zahlreichen Exponaten vieles über
die abwechslungsreiche und spannende Geschichte Kunreuths erlaufen.

Musikalische Untermalung durch das Kunreuther Vokalensemble „TroubaDur“

Für das leibliche Wohl wird ebenfalls gesorgt!

Kunreuther Jubiläums-Gazette
---- Ihr Informationsblatt zum Jubiläumsjahr ----

Ausgabe 3/2020 Auflage: 1000 Stück
Freitag, 31. Juli 2020

Schutzgebühr 1€
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Kunreuth im Mittelalter
Interview mit Prof. Dr. Andreas Otto Weber – Teil 2

RR: Wenn wir jetzt zurück ins Jahr 1120 gehen, wie 
muss man sich denn aus heutiger Sicht das vorstel-
len? Wie kann das damals ausgesehen haben?

AOW: Also, wenn man es ganz genau sehen will, 
wie sowas ausgesehen hat, dann muss man ins 
fränkische Freilandmuseum nach Bad Windsheim 
fahren, wo es eine Baugruppe Mittelalter gibt. Und 
dort stehen Häuser, die so ausschauen, wie wir uns 
Kunreuth damals vorstellen müssen. Jedenfalls sind 
die Fachwerkhäuser, die wir heute zum Teil ja noch 
in Kunreuth erhalten haben, in dieser Form noch 
nicht praktikabel in der Zeit.

Da sind mehr Holzständerbauten mit ziemlich weit 
runter gehenden Dächern zu erwarten.

Meistens mit Stroh gedeckten Dächern. Es gibt von Albrecht Dürer ein paar sehr schö-
ne Aquarelle der Umgebung von Nürnberg. Und da sind auch solche Dörfer und Häuser 
drauf. Also, wenn man das sich vorstellen will, wie es ausgeschaut hat, dann schaut man 
am besten da nach. Insgesamt war der Ort sicher ein kleiner Weiler noch. Wir wissen erst 
dann um 1348, wie groß er ungefähr damals, in seiner Urform gewesen ist. Es ist ein Wei-
ler der an einer Straße liegt. Nämlich an einer Altstraße, die über Regensberg herunter-
kommt und dann Richtung Forchheim weiterzieht. Also es ist ein Straßendorf. Und es war 
wahrscheinlich entlang dieser Straße, die sich eigentlich noch genau in der heutigen Stra-
ße wiederfindet, von der Kirche runter durch den Ortskern, dort über den Bach, und dann 
die heutige Forchheimer Straße hinaus. Da haben sich vier ganze Höfe befunden. Das 
heißt Bauernhöfe, die in ihrem Bestand noch sehr lange auch in der Kunreuther Überlie-
ferung weiter bestehen. Und dazu dann noch drei sogenannte Feoda. Feoda sind Lehen, 
das ist in der Grundherrschaftsgeschichte so etwas wie ein kleineres landwirtschaftliches 
Anwesen, von jemanden der noch einen anderen Erwerb nebenher hatte. Also, so kann 
man sich den Ort vorstellen. Eine Kirche gab es damals sicherlich noch nicht. Eine Urpfar-
rei ist Kunreuth jedenfalls nicht. 

RR: 1426 wurde die Kirche erstmalig erwähnt, von Kersbach aus initiiert. Sie haben die 
Schenkung erwähnt. Wie muss man sich das vorstellen? Was war sowas aus rechtlicher 
Sicht? Und was hat es eigentlich für die Bevölkerung dort bedeutet?

AOW: Ja, also, für die Kunreuther Bevölkerung ändert sich da nicht so wahnsinnig viel. 
Man muss genau hinschauen: was wird geschenkt? Es ist das Recht, den Zehnten einzu-
sammeln. Den erhält dieses Spital in Bamberg. Das heißt, es kann einen Gewährsmann 
nach Kunreuth schicken, um den Zehnten einzuholen. Was ist der Zehnt? Der Zehnt ist 
die Abgabe für die Kirche. Das ist so, wie der biblische zehnte Ernteanteil. Das kennen wir 
schon in der Bibel. So ist es dann weiter bis ins Mittelalter als kirchliche Abgabe gewe-
sen. Die aber in dieser Zeit, als Kunreuth erwähnt wird, durchaus an bestimmten Orten 
schon sozusagen zweckentfremdet war. Es haben sich oft an dieser Abgabe auch Adelige 
bereichert, ja, wie soll man sagen? Das ist eine Methode die Herrschaft sozusagen neu 
zu verteilen. Und das ist eben der Zehnt gewesen für die, das bedeutet Zehnt ist nicht 
eine grundherrliche Abgabe. Das ist nicht so was wie eine Pacht oder sowas Ähnliches. 
Sondern nur dieser Anteil für die Kirche. Und deswegen bleibt für den einfachen Bauern 
oder Besitzer eines Lehens in Kunreuth zunächst mal nicht viel. Es bleibt bei seinen grund-
herrlichen Abgaben, die gibt er nach wie vor an den bischöflichen Amtmann. Denn, in der 
nächsten Erwähnung von Kunreuth, wo wir die Größe einigermaßen sehen können, das 
ist erst 1348, da sehen wir, dass Kunreuth Proprietas, also Eigentum des Bischofs ist.

RR: Für wen war es denn interessant sowas zu schenken?

AOW: Nun ja, der Bischof von Bamberg gründet eine neue Institution. In diesem Fall eine 
kirchlich karitative, nämlich ein Hospital. Ein Hospital, das ist nicht nur ein Krankenhaus 
oder eine Möglichkeit Arme unterzubringen, sondern auch Pfründner unterzubringen. 
Das heißt, Leute, die alt waren. Eigentlich kann man auch sagen, dass es für viele Leu-
te auch sowas wie ein Altersheim war. Und dieses Spital braucht natürlich eine Lebens-
grundlage. Und die wird unter anderem mit dieser Schenkung des Zehnten in Kunreuth 
gegeben. Und das ist also der übliche Weg. Wenn ein Bischof ein neues Kloster oder ein 
Spital oder ein Stift gründet, dann muss er sozusagen aus seinem Besitz, den er schon 
hatte, was rauslösen. Oder er muss was Neues erwerben und das dann schenken.

RR: Wurde diese Schenkung dann durch die Reformation rückgängig gemacht, als Kun-
reuth evangelisch war und unter der Herrschaft, der Herren von Egloffstein stand?

OW: Nein, das hat damit überhaupt nichts zu tun. Wie die Egloffstein an den Besitz ge-
kommen sind, das ist ein langer komplizierter Weg. Man weiß, in dem Rechtsbuch von 
dem Bischof von Hohenlohe von 1348, dass bereits in dieser Zeit ein Teil der Höfe in 
Kunreuth als Lehen an einen Egloffstein gegeben war. Und die Egloffstein haben dann im 
Laufe der Zeit, wir wissen es nicht ganz genau, dieses Lehen hier bekommen. Es ist keine 
Lehensübertragung überliefert. Eines halte ich für sehr wahrscheinlich, dass zumindest 
ein Teil, vielleicht auch zur Gänze, der Bamberger Besitz in Kunreuth an die Egloffstein 
geht, als ein Egloffstein Bamberger Bischof ist. Nämlich der Bischof Leupold von Egloff-
stein, der von 1335 bis 1343, Bischof von Bamberg war. Diese Bischöfe aus Familien des 
Niederadels und des ministerialen Adels kommen aus dem sogenannten Stiftsadel, weil 
er in den Domstiften, die Domkapitelstellen auch besetzt und den Bischof wählt. Für die-
sen Stiftsadel war es üblich, dass wenn einer aus ihren Reihen einmal ein hoher Domherr 
wird oder Bischof, dass der dann für seine Familie auch Lehen beschafft. Also, so funktio-
niert das dann, der Übergang. Und jetzt muss man sehen, diese, der Besitz der Egloffstein 
in Kunreuth war formell ein Lehen des Bischofs von Bamberg. Und zwar ein erbliches. Die 
Frage mit der Reformation ist dann wieder eine ganz andere. Kirchlich rechtlich hat Besitz 
keinerlei Bedeutung.

RR: Deshalb wurden dann zum Beispiel nach Zerstörungen immer wieder diese Scha-
densauflistungen an Bamberg geschickt, die in den Archiven zu finden sind.

OW: Ja, natürlich. Da versucht man von Bamberg eine Entschädigung zu bekommen. Und 
außerdem war ja der Klaus von Egloffstein auch ein Bambergischer Beamter. Der war ja 
Oberschultheiß von Forchheim und auch ein Offizier in der Bamberger Armee im Zweiten 
Markgrafenkrieg.

Der dritte Teil des Interviews zum Thema „Kunreuth und die Herren von Egloffstein“ folgt 
in der nächsten Gazette. Schon jetzt steht das komplette Interview in drei Teilen als Pod-
cast auf unserer Homepage zur Verfügung und kann dort angehört werden.

            Friseur Isabell Häfner 
                 Badanger 5
             91358 Kunreuth
               Tel. 09199-784

Perfekt in Schnitt und Farbe
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Ansichtskarte mit Kunreuther Motiven aus dem Jahr 1939



Seite 4 Anzeige Freitag, 31. Juli 2020

Christian Hopfengärtner 
Filialleiter Pretzfeld, Mittelehrenbach,  

Kunreuth und Kirchehrenbach
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Berühmte Kunreuther
Magister Christoph Reich

Der Blick in die 900jährige Geschichte eines Ortes fördert auch viel Neues und bislang 
Unbekanntes zutage. Bei der Vorbereitung der Chronik sprach der Arbeitskreis über „be-
rühmte Kunreuther”, und nach einiger Recherche konnten Anfang 2020 noch zwei Perso-
nen als „Söhne der Gemeinde“ in das Online-Lexikon Wikipedia aufgenommen werden, 
die da vorher noch nicht standen. Das sind Christoph Reich und Georg Erlwein. Über letz-
teren, einen Erfinder und Ingenieur, wird in der nächsten Ausgabe der Gazette ein Portrait 
erscheinen. Heute stellen wir an dieser Stelle Christoph Reich vor. Der Pfarrerssohn aus 
Kunreuth sollte später selbst Pfarrer der berühmten Nürnberger Sebalduskirche werden.

Dass er in seinem Geburtsort Kunreuth nicht bekannt ist, liegt wahrscheinlich an fehler-
haften Nürnberger Nachschlagewerken. Der Altdorfer Professor Georg Matthias König 
verwechselte in seiner “De claris Norimbergensibus” 1756 die Geburtsorte von Christoph 
Reich und Johann Schellhammer. Letzterer wurde in Staffelstein geboren, und so stand bei 
König Staffelstein als Geburtsort von Johann Christoph Reich.

In allen anderen Schriften (u. a. aus Nürnberg, Altdorf, Wittenberg) wird aber Kunreuth ge-
nannt: Als Sohn des Pfarrers Friedrich Reich und dessen Frau Barbara wird Christoph 1567 
in Kunreuth geboren. Später studiert Reich in Altdorf und Wittenberg und wird 1601 Dia-
kon am Nürnberger Heilig Geist-Spital. Er wird die Großstadt nie wieder verlassen und legt 
eine steile Berufskarriere hin. 1605 wird er Diakon bei St. Sebald, 1624 Schaffer (Pfarrer) 
der Pfarrei. Weil damals vor allem die Geistlichkeit mit Büchern zu tun hatte, war er seit 
1616 auch Bibliothekar der Stadtbibliothek und drückte ihr seinen markanten Stempel auf. 
In seiner Amtszeit hat sich die Fläche der Bibliothek verzehnfacht. Er bekam Sammlungen 
und katalogisierte sie. Allein die Sammlung des Bücherfreundes Hieronymus Baumgartner 
d.J., die der Rat 1620 ankaufte, umfasste die für damals gigantische Zahl von 1621 Bänden. 
Reich war für einen Neubau verantwortlich, der trotz des tobenden Dreißigjährigen Krie-
ges zwischen 1624 und 1626 fertiggestellt werden konnte.

Er verurteilte Religionsstreitigkeiten und schrieb darüber. Seine Werke, vor allem auch sei-
ne Gedichte, sind in lateinischer Sprache verfasst. Trotzdem waren seine Texte so beliebt, 
dass er sie von 1610 bis 1623 in den 17 Heften seiner „Segmenta Poetica“ gesammelt dru-
cken lassen konnte. Die Stadtbibliothek besitzt heute nur noch einen Teil davon.

Als Musiker ist er unter anderem in den Jahren 1602 und 1603 bei der “Herrentafel” der 
Frauenkirchenmusik aufgeführt. 1604 steht er dort auch unter den Musikanten.

Reich war dreimal verheiratet, hatte zwei Töchter und einen Sohn. Im Oktober 1632 starb 
er an der Pest – ein Opfer des Dreißigjährigen Krieges. Er ist im Zimmermannschen Grab 
auf dem Nürnberger Johannisfriedhof begraben.

In einer Urkunde aus Wittenberg taucht 1593 auch ein Johannes Reich aus Kunreuth auf. 
Friedrich Bock, Direktor der Stadtbibliothek von 1921-1951, schloss daraus, dass Christoph 
Reich einen Bruder hatte. Es könnte sich aber auch um einen zweiten Namen der gleichen 
Person handeln.

Roland Rosenbauer

Quellen:
Panzer: Verzeichnis von Nürnbergischen Portraiten aus allen Ständen, 1790
Nopitsch: Nürnbergisches Gelehrten Lexicon, 1806
Bock: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg, Bd 39, 1944, S. 196 ff
Bayerisches Musiker-Lexikon online (bmlo.de)

Bildquellen:
Portrait Christoph Reich von Georg Fennitzer (links)
Portrait Christoph Reich von Christoph Melchior Roth (oben)
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Aus den Tiefen des Kunreuther Archivs ...
... ein Auszug aus der Jubiläums-Festschrift des Veteranen- und Kriegervereins aus dem Jahr 1957
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Schatzsucher unterwegs…
Für die Jubiläums-Ausstellung im Rathaus am 
26. September 2020 suchen wir Ihre Schätze: Fo-
tos, Filme, Dokumente – auch ganz persönliche 
Erinnerungen.

Haben Sie etwas, das Sie für die Ausstellung zur 
Verfügung stellen würden? Melden Sie Sie sich 
bei uns! Wir gehen sorgfältigst mit Ihren Schät-
zen um – Ihre Originale werden kopiert und Sie 
erhalten Ihr Eigentum umgehend zurück.

Haben Sie Geschichten zu erzählen? Rufen Sie 
uns an – sehr gern treffen wir uns und in einer 
gemütlichen Runde nehmen wir Ihre Erzählung 
auf. Geben Sie sich und anderen die Gelegen-
heit, Ihre ganz persönlichen Geschichten und 
Erinnerungen neu zu erleben und den Jüngeren 
oder auch Neubürgern zugänglich zu machen.

Auf www.kunreuth.de können Sie u.a. ein be-
reits erstelltes Video über die Schule in Kunreuth 
sehen. In einem persönlichen Interview wurde 
von Alexander Wagner ein Gespräch von Roland 
Rosenbauer mit Erika Frisch und anderen Bür-
gern aufgezeichnet.

Kontaktmöglichkeiten mit uns finden Sie auf 
der letzten Seite im Impressum.

Im Jahr 1996 war Kunreuth auf 
der Internationalen Tourismus-

börse in Berlin verteten.
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Aus den Tiefen des Kunreuther Archivs ...
... haben wir in dieser Ausgabe der Jubiläums-Gazette weitere Seiten aus dem „MONO-
KEL 1993“ herausgesucht.

Einen kompletten Scan-Abzug beider Zeitungen finden Sie auch auf der unserer Home-
page www.kunreuth.de. Reinschauen lohnt sich: Es sind damals auch lustige Rätsel darin 
gestanden, z.B. VIP-Raten – in der Ausgabe von 1993 finden Sie sogar handschriftlich noch 
ausgefüllt das Kreuzworträtsel und die Auflösungen dazu.

Viel Vergnügen beim Lesen – sicherlich kommen bei dem Einen oder Anderen dazu viele 
Erinnerungen hoch: Amüsante, vielleicht wehmütige – aber bestimmt auch ergänzende 
und des Weitererzählens wert.
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Schon damals war das Singen ein wichtiger Bestandteil vieler 
unserer Bürger und auch vor über 25 Jahren war das Thema 
Männer-Chor Diskussionsgrundlage ...
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Jubiläums-Wanderungen der VHS Forchheim
Im Zusammenhang mit unserem Jubiläumsjahr waren einige Veranstaltungen geplant, 
die ebenfalls dem Corona-Virus zum Opfer gefallen sind. Dazu gehören auch zwei Exkur-
sionen, die nun zu neuen Terminen stattfinden werden – vielen Dank an Anton Eckert, 
Dr. Roland Lindacher und Dr. Hermann Ulm, dass Sie sich erneut dafür die Zeit nehmen 
werden.

Das aktuelle VHS-Sommer-Programm
Seit März war das komplette Kursprogramm abgesagt und nur wenige Kurse konnten seit 
den Corona-Lockerungen im Juni wieder stattfinden. Daher hat die VHS Forchheim und 
alle Außenstellen das erste Mal ein spezielles Sommerprogramm zusammengestellt! 

Das umfangreiche und auch für Kinder vielseitige Programm kann auf der Homepage der 
VHS Forchheim, www.vhs-forchheim.de, und auf unserer Web-Site www.kunreuth.de 
eingesehen werden. Printausgaben zum Mitnehmen finden Sie in Kunreuth im Laden bei 
Moni&Horst und in der Sparkasse.

Anmeldungen können online über die VHS-Home-
page vorgenommen werden oder auch per Telefon 
unter 09191/ 8610-60.

Nach den Sommerferien beginnt nach aktuellem 
Stand das Herbstsemester in gewohnter Weise 
– sofern keine Corona-Beschränkungen mehr 
bestehen. Das Programm werden Sie ab Mitte 
September ebenfalls im Internet finden und 
als gedruckte Version an den üblichen Ausla-
ge-Stellen in der Gemeinde.

Wir alle – Mitarbeiter und Kursleiter – der 
VHS würden uns freuen, wenn viele unserer 
Angebote genutzt werden und wir für Sie da sein dürfen!

Mit den besten Wünschen für einen aktiven Sommer!

Ihre Annette Dokoupil-Gutensohn
Außenstellenleitung Kunreuth der VHS Forchheim

Veranstaltungskalender zum Jubiläumsjahr 2020
Leider sind nach wie vor fast alle Veranstaltungen abgesagt.

Umso mehr freuen wir uns auf unsere – coronamäßig angepasste –
Ausstellung im Kunreuther Rathaus am 26. September 2020.

Infos hierzu finden Sie Anfang September im Gemeindeblatt
und natürlich auf unserer Homepage www.kunreuth.de.

Samstag, 22. August 2020, 13:00–17:00 Uhr

„Die Tragödie von Gaiganz“ im Rahmen des Ortsjubiläums Kunreuth 

Wanderung um Gaiganz und Kunreuth mit Toni Eckert
(In Kooperation mit „gscheitgut.de“)

Die von Toni Eckert und Dr. Roland Lindacher geleitete Wanderung beginnt in Kunreuth 
am Kanzleigebäude/Rathaus. Parkmöglichkeiten sollten im Ort genügend vorhanden sein. 
Zunächst Wanderung nach Gaiganz. Umfassende Darlegung in der Kirche des „Mordfal-
les“ von Gaiganz aus der frühen NS-Zeit, der von den Nazis zu ihren Gunsten instrumen-
talisiert wurde. Dieser Vortrag soll einen Beitrag zur Darstellung der neuesten Geschichte 
im Rahmen des Kunreuther Ortsjubiläums leisten. Anschließend Wanderung über den 
Pinzberger Kirchenweg nach Kunreuth.

Treffpunkt: Kunreuth Rathaus/Kanzleigebäude 

Kursnummer SFO891

Gebühr 15,00 €

Sonntag, 27.September 2020, 15:00 – 17:00 Uhr

Spurensuche – eine Führung durch die Geschichte Kunreuths

Ein Rundgang durch die Gemeinde Kunreuth
mit Dr. Hermann Ulm

Der Rundweg „Spurensuche Kunreuth“ soll zeigen, welche Vielfalt in der Geschichte des 
Dorfes sichtbar wird. Er verdeutlicht die Zusammenhänge zwischen dem Dorf und der 
umgebenden Kulturlandschaft. Die „Spurensuche Kunreuth“ ist kein reiner Weg zu Denk-
mälern oder Sehenswürdigkeiten – unter dem Motto „man sieht nur, was man weiß“ 
möchte er die Augen öffnen und auch auf Dinge aufmerksam machen, die unscheinbar 
sind und erst beim zweiten Hinschauen Bedeutung gewinnen. 

Treffpunkt: Kunreuth Rathaus

Kursnummer KU001

Gebühr 4,80 €
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Hausnamen in Kunreuth
Jeder Neubürger hat sie schon mal gehört und kann sich aber so richtig keinen Reim dar-
auf machen: auf den Hausnamen. Er hört dann – in Lautschrift:  Saler – Wonger – Bobber-
loh – Wassermonn – Weihermonn - Boder – Schwarznbauer - aber wer oder was steckt 
dahinter? Erst besagt der Hausname, dass es sich nicht um einen Familiennamen handelt. 
Er bezieht sich auf und bezeichnet das Anwesen, in dem eine Familie wohnt, lebt und ihr 
Handwerk ausübt, besser ausgeübt hat. Familiennamen kamen auch wohl erst im Zuge 
der zunehmenden Verwaltung der fränkischen und bayerischen Lande.

Wonger – saarländisch Karrenbauer – ist der Wagner. Heute würde er sich zur Riege der 
(Auto-) Mobilhersteller zählen dürfen. Die Ausführungen der damaligen „Karriolen“ fiele 
heute überwiegend in den Bereich Nutzfahrzeuge mit alternativen Antrieben. Mit ihnen 
hätte niemand ein Knöllchen wegen Geschwindigkeitsübertretung bekommen, evtl. wäre 
das Thema Lärm-Emissonen zu prüfen gewesen. Er stellte mit seiner Hände Arbeit Leiter-
wagen aus nachwachsenden Rohstoffen her und reparierte sie. Zur Bodenbearbeitung 
wurden u.a. tragende Struktur- und Rahmenteile für den hölzernen Pflug oder die Egge 
gebraucht. Sein Wissen um die Verwendbarkeit der heimischen Hölzer, deren Behandlung 
und Lagerung bis zum Bau eines Wagens, war vielfältig facettiert und würde heute Exper-
ten ins Staunen versetzen. 

In der Regel fertigte er als Generalauftragnehmer, quasi im Lead, zusammen mit dem hier 
im Dorf ansässigen Schmied – als Unterauftragnehmer - seine Gerätschaften. Wobei hier 
schon der zweite Hausname gefallen ist. Das Anwesen steht heute noch am gleichen Fleck 
wie damals. Der Beitrag des Schmieds waren Beschlagteile, Radreifen, Achsen, Zapfen, 
Nägel – handmade – craftsmanship. 

Vom Schmied zum Schmidt. Das ist ein Familienname und ein sehr häufiger, nicht nur 
in Kunreuth. Schmidt – weich hart beim d, evangelisch wie man sagt. Weil es so viele 
gibt, sind sie der besseren Unterscheidbarkeit gruppiert in Ochzger, Schwarzenbauer, Kol-
lerschbauer, Mollerschbauer, Wassermonn und Weihermonn und Saler. Eine stattliche 

Anzahl – eine Gemengelage aus Haus-namen mit einem Bezug zu einem Flurstücknamen, 
einem ausgeübten Beruf und einer Hausnummer. Für den Außenstehenden alles kryp-
tisch, für den Einheimischen alles zuordenbar.

Beim Salers Hans konnte man nicht nur Gemischtwaren einkaufen, sondern auch – richtig, 
Seile anfertigen lassen, on demand. Kunreuth hatte eine kleine Reeperbahn! Allerdings 
ohne die heute damit verbundene Melange an verschiedenen Gewerken aus dem Rot-
lichtbereich. Und apropos Gemischtwaren –  Kolonialwaren gab es beim Hersch. Hersch 
oder vielmehr Hirsch, war ein Händler mit jüdischen Wurzeln, der am Kirchberg seinen 
Laden und sein Haus hatte - heute im amtsdeutsch eine Betreiberwohnung. Aber die 
waren überall, weil jeder zum Brotverdienst meist mehr als eine Profession hatte und 
ausüben musste. 

Jeder Hausname hat eine Geschichte, eine Familienagenda. Viele Mitglieder der ehemali-
gen jüdischen Gemeinde in Kunreuth sind nach der Auflösung ihrer Glaubensgemeinde in 
die Welt gezogen. Heute kann man sie noch finden mit dem Familiennamen Kunreuther. 
Egal ob nach Fürth die Spiegelfabrik Kunreuther, die Villa Kunreuther in Gotha oder den 
Professor Kunreuther in NY. Sie kamen wohl alle von hier.

Alle, die hierzu noch mehr beitragen können, ergeht hiermit eine herzliche Einladung. 
Auch wenn uns Corona die Planungen vehement durcheinander gewürfelt hat, wollen wir 
das interessante Kapitel im Zukunft weiter beackern. Wenn schon nicht mit dem Hochleis-
tungspflug, dann tut ‚s ein Holzpflug auch.

Und was hat es mit dem Bobberloh auf sich? Der wohnt ganz einfach am Flurstück Pop-
penlohe.

Wäre schon gut zu wissen wo damals der Bardl, der Bartholomäus, überall seinen Most 
holte? Beim Schnapsbarthl oder beim Kercherbarthl oder vielleicht beim Barthlhans?

Ernst Strian
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Dieses Verzeichnis von Hausnamen und alten Hausnummern mit Zurordnung zu heutigen Adressen wurde im Rahmen der Dorferneuerung von Renate Koch im Jahr 1996 erstellt.
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Mode und weitere Überraschungen
Seit 15. Juni gibt es in Kunreuth einen neuen
Handwerksbetrieb: Die Modestylistin und Maß-
schneiderin Erzsébet Molnar hat ihr Atelier in der 
Egloffsteiner Straße 2 eröffnet und freut sich auf 
viele interessierte Kunden.

Ihr Angebot umfasst:
Maßanfertigungen
•	 Brautkleider
•	 Kommunion- und Konfirmationskleider
•	 Abendgarderobe
•	 Kostüme (englisch, französisch)
•	 Historische Bekleidung
•	 Stoffe und Zubehör
•	 Schneiderbüsten
•	 Accessoires
Änderungen aller Art

Termine nach Vereinbarung
E-Mail: info@atelier-molnar.de
Tel. 09199 69 53 706
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Aus den Tiefen des Kunreuther Archivs ...
... ein Artikel aus dem Jahr 1993 von Gerhard Vogel mit einer gedanklichen Reise zurück  
in die Zeit der Gründung Kunreuths.
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Die Belagerung – Teil 3
2. Mai im Jahre des Herrn 1553:

„Herrin! Gut, dass Ihr endlich kommt! Unsere Hebamme liegt in den Wehen.“ Das narbige 
Gesicht der kleinen Magd war vor Aufregung rot bis zu den Haarwurzeln. Zu ihrem gerin-
gen Wuchs kam noch ihre körperliche Fülle hinzu, die etwa das Ausmaß und den Umfang 
von Theresias den Umständen nach angeschwollenem Leib hatte.

Agnes erinnerte sich daran, dass die Hausmagd Anna hieß. Sie nickte und reichte ihr ein 
Büschel frischer Kräuter, die sie am Nachmittag gesammelt hatte.

Ein gellender Schrei kündigte die baldige Geburt des Kindes an.

„Oh nein“, wimmerte die fünfjährige Katharina und blickte Agnes flehend an: „Muss 
Mama sterben?“

„Gott selbst will, dass das Kind zur Welt kommt. Dagegen dürfen wir uns nicht sträuben“, 
antwortete Agnes der Kleinen und eilte an Theresias Seite. Schweißnass lag die Frau des 
Schmieds auf dem Laken. Weil sie auch die einzige Hebamme weit und breit war, muss-
te es ohne medizinkundigen Beistand gehen. Agnes faltete die Hände und flüsterte ein 
stummes Gebet. Erst vor ein paar Wochen war die Müllerin bei der Geburt ihres Kindes 
gestorben. Zu diesem Zeitpunkt hatte Theresia einer Bäuerin bei der Geburt geholfen, 
während bei der Frau des Müllers beinahe gleichzeitig die Wehen eingesetzt hatten. Der 
Dorfpfarrer hatte für die arme Frau gebetet, aber Gott, der Herr, hatte sie dennoch zu sich 
geholt und an ihrer Statt ein kleines Mädchen in der Mühle zurückgelassen.

„Anna, geh zum Bader und lass dir feuchte Tücher geben“, befahl Agnes der Magd. „Ich 
war heute schon dort. Er weiß Bescheid.“

„Gewiss, Herrin.“ Die Hausmagd drängte ihren fülligen Leib an Theres‘ Lager vorbei und 
verließ das Haus. 

Die werdende Mutter versuchte zu lächeln und streichelte sanft über die pralle Rundung 
ihres Bauches. „Es geht schon, Katie. Dem Kleinen wird es langsam zu eng. Hast du einen 
Becher Wasser für mich?“

Sofort wuselte Katharina durch die unaufgeräumte Stube und brachte ihrer Mutter einen 
Becher.

„Danke“, sagte sie und lächelte gequält. „Ich glaube, das Kind will raus. Es hat mich heftig 
getreten und so seinen Unmut kundgetan.“

Agnes beobachtete, wie Theresia den Becher in einem Zug leerte. Sie machte sich Sor-
gen. Es konnte nicht mehr allzu lang bis zur Geburt dauern, und Theresia kannte sich mit 
Geburten aus. Dass sie dennoch zwischendurch aufschrie konnte nur bedeuten, dass sie 
unter großen Schmerzen litt.

„Entspannt euch“, sagte sie. „Gott selbst lenkt unser Schicksal.“

Agnes hielt der Freundin die Hand und wischte ihr den Schweiß von der Stirn, bis die 
Magd mit den Tüchern kam.

Alle paar Minuten schrie Theresia nun auf. Die werdende Mutter presste mit aller Kraft, 
die sie aufbringen konnte. Ihre beiden Hände drückte sie fest auf den Bauch. Sie biss die 
Zähne zusammen und konzentrierte sich auf die Kontraktion ihrer Muskeln.

Agnes beobachtete Anna, die mit Ruhe und Kraft ihrer ungewohnten Aufgabe als Hebam-
me nachkam, die mit warmen Tüchern und kundiger Hand die Geburt erleichterte.

Wenig später griff die Magd zwischen die Beine ihrer Dienstherrin und ertastete das Kind. 
Vorsichtig griff sie nach dem kleinen, zitternden Leib und hob ihn hoch.

Agnes sah die Nabelschnur und griff nach einem der beiden neben dem Lager liegenden 
Lederriemen. Flink schnürte sie das Band um die Nabelschnur und zog so kräftig, wie sie 
konnte, den Knoten zu. Sie wiederholte die Prozedur mit dem zweiten Riemen und nahm 
ein Messer zur Hand. Vorsichtig durchtrennte sie die Nabelschnur zwischen den Knoten 
und Theresa schied die Nachgeburt aus. Erst jetzt brüllte der Säugling erschrocken auf.

„Es lebt! Gott sei Dank, es lebt“, schoss es durch Agnes‘ Kopf, und auf der Stelle fühlte sie 
tiefe Erleichterung.

„Du hast einen Knaben“, verkündete sie Theresia und drehte sich zu Katharina um: „Und 
du hast einen Bruder“, ergänzte sie. 

Katie näherte sich vorsichtig und starrte neugierig auf das kleine Zeugnis der Männlich-
keit.

„Ist er nicht hübsch?“, fragte Agnes verzückt.

Katie nickte eifrig.

„Aber schau, wie schmutzig der arme Kleine ist. Stell den Eimer da hin und gib mir den 
Lappen dort.“

„Dafür bin ich doch da, Herrin“, widersprach Anna und tauchte den Lappen ins warme 
Wasser. Behutsam wusch die Magd den Jungen, wickelte ihn und schlug eine Decke eng 
um ihn. Vorsichtig legte sie den winzigen Kinderleib auf Theresas Busen. 

Katie streichelte ihren Bruder sanft über die dunklen, noch nassen Haare, und Agnes sah, 
dass Theresa vor Glück weinte.

Während Anna die blutigen Tücher in den Wassereimer räumte und den Boden wischte, 
verharrten die drei stumm neben dem Neugeborenen. Nichts war zu hören, außer dem 
Wischen der Magd und dem Zwitschern der Vögel im angrenzenden Obstgarten. Bald 
schlief der Junge ein, und Anna bettete ihn zwischen zwei Kissen.

„Wie soll er denn heißen?“ fragte Agnes nach einer Weile.

„Peter hat entschieden, dass wir ihn Markus nennen, falls es ein Junge wird“, erwiderte 
Theresa, „nach seinem Großvater. Ein Mädchen hätten wir auf den Namen Hildegard tau-
fen lassen.“

„Da fällt mir ein, dass wir den Pfarrer holen sollten“, sagte Agnes. „Ich wollte sowieso 
noch einmal in die Kirche gehen, um für unsere Ehemänner zu beten.“ Mit diesen Worten 
stand sie auf, band sich ein Tuch um den Kopf und verabschiedete sich. Mit glühenden 
Wangen trat sie vor die Tür und blickte zur kleinen Kirche hoch. Leichter Wind strich küh-
lend über ihr Gesicht. 

Die Sonne wanderte hinter die sanft geschwungenen Hügel. Nicht mehr lange und die 
Nacht würde sich wie eine schwarze Decke über das Tal legen. In Cunreuth würde man 
zeitig zu Bett gehen, um Holz und Kerzen zu sparen.

Das Geräusch sich nähernder Schritte drang zu ihr herüber. Aus dem gegenüberliegenden 
Gebäude vernahm sie das Winseln eines Hundes. Um die Ecke stieß sie beinahe mit dem 
Kutscher Helmut zusammen.

„Sie kommen, Herrin!“ Der Ausdruck seines Gesichts verhieß nichts Gutes. „Der Mark-
graf! Seine Söldner kommen nach Cunreuth! Sie werden bald hier sein …“

Ein heißer Stich fuhr ihr in die Magengrube. Was war mit Claus? Hatte der Markgraf ihn 
besiegt?

(Fortsetzung folgt)

Bei dem Text handelt es sich um einen gekürzten Vorabdruck aus dem Roman „Die Rache 
des Markgrafen“ von Roland Rosenbauer.


